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„Wir lassen niemanden im Stich!“
Corona: Wer in der Pflege arbeitet, kann nicht auf Distanz gehen – so laufen die ambulanten Dienste

der Volkssolidarität und der Arbeiterwohlfahrt weiter
später durchgeführt.“ Einkäufe von
Grundnahrungsmitteln würden
aber nur bei alleinstehenden Pa-
tienten getätigt, das gelte auch für
den Apothekenbesuch. Ganz lang-
sam fahre man nun auch die Haus-
wirtschaft herunter. Beratungsein-
sätze werden nur noch telefonisch
durchgeführt. „Klienten, die keine
AngehörigenhabenundkeineHilfe
von woanders erhalten, werden als
oberste Priorität eingeschätzt“, sagt
Angela Schweers.

Der Personalstamm ist laut Awo-
Chefin noch immer stabil – trotz
Kita- und Schulpause. Bisher hat
sich diesbezüglich niemand abge-
meldet. „Es wurde sehr viel privat
geregelt“, sagt Angela Schweers.
DieMitarbeiter helfen sich unterei-
nander aus. Generell sei man in der
aktuellen Situation sehr verständ-
nisvoll – auch imHinblickauf länge-
re und geteilte Schichten und mehr
Flexibilität. „Es gibt einegroßeSoli-
darität untereinander“, sagt Angela
Schweers. Sogar aufUrlaubwürden
dieMitarbeiter verzichten.

Die StimmungderMitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter in der ambu-
lantenPflege–weildieAltenpflege-
schulen geschlossen sind, sind auch
die Azubis mit im Einsatz – reiche
von hoher Motivation und großer
Solidarität bis hin zu einer gewissen
Unsicherheit. Dennoch sei man al-
les inallemsehrbesonnen.„Eingro-
ßes Danke an alle Mitarbeiterinnen
und Mitarbeiter und die Geschäfts-
führerin Frau Nase, die mit ihrem
besonnenen und freundlichenHan-
deln zur Zuversicht beitragen.“

meinsame Lösungen.“ Makaber:
„Die Pflege funkt seit Jahren SOS,
das kommt uns jetzt paradoxerwei-
se zuGute. Seit Jahren sind dieMit-
arbeiter daran gewöhnt, Ausnah-
mesituationen zu stemmen“, sagt
Dirk Brigmann. „Hohe Kranken-
stände sind keine Seltenheit. Der
Plan B sieht nun so aus, dass wir
Prioritätenlisten parat haben und
Leistungen absagen werden. Aber:
AufkeinenFallwerdenwirKlienten
im Stich lassen! Der Verbandsbe-
reich ist gut gerüstet.“ Die Kräfte in
der ambulanten Pflege arbeiten
konzentriert – und besonnen, sagt
Brigmann. „Krisen lassen Men-
schen zusammenrücken, so auch
Teams. Ich hoffe, es bleibt so.“

Die Arbeiterwohlfahrt (Awo) hat
die ohnehin strengen Vorkehrun-
gen in der ambulanten Pflege eben-
falls weiter hochgefahren. Desin-
fektion vor jedem Hausbesuch,
Handschuhe, Mundschutz und Kit-
tel sind laut der Vorsitzenden der
Awo Potsdam, Angela Schweers,
nun Pflicht. Bisher waren Mund-
schutz und Kittel nur bei multiresis-
tenten Keimen in Anwendung.

„Alle Klienten und Angehörigen
wurden aufgeklärt undwerden täg-
lich neu sensibilisiert, wenn Erkäl-
tungssymptome auftreten, bitte so-
fort die Sozialstation und den Arzt
telefonisch kontaktieren“, sagt An-
gela Schweers. Auch die Awo be-
treue noch alle Klienten: „Es sei
denn, Klienten sagen aus Vorsichts-
gründen selbst ab.“ Behandlungs-
und Grundpflegen haben oberste
Priorität. „Siewerden jetztundauch

Menschen ganz schnell im Kran-
kenhaus – und dort hat man nun
wirklich andereSorgen.“Staubsau-
gen allerdings und auch Spazieren-
gehen könneman zur Not auchmal
14 Tageweglassen.

Die Volkssolidarität zählt imVer-
bandsbereich Mittelmark 116 Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeiter. We-
genderZwangspausevonKitasund
Schulen habe sich niemand abge-
meldet. „DieMitarbeiter haben sich
sehrgutorganisiert“, sagtDirkBrig-
mann. „Wir als Arbeitgeber kom-
men ihnen entgegenund findenge-

laufe, kommt es laut Dirk Brigmann
in Potsdam bereits zu Einschrän-
kungen. Der Grund: Eine Mitarbei-
terin ist erkrankt. Sie habe Corona-
Symptome gezeigt, das Testergeb-
nis stehe aber noch aus. Betroffen
von diesem Ausfall seien vor allem
Klienten mit hauswirtschaftlicher
Betreuung.

„Die medizinische Versorgung
derKlientenhatVorrang“, sagtDirk
Brigmann. Medikamente zu verab-
reichen, Insulinzugeben,Verbände
zuwechseln–dasallesduldekeinen
Aufschub: „Ansonsten sind diese

Manuela Trieglaff (51) arbeitet in der ambulanten Pflege der Arbeiterwohlfahrt (Awo) in der Waldstadt. Für ihre Hausbesuche ist sie in Zeiten des grassierenden Corona-Virus mit Desinfektionsmitteln
und Mundschutz ausgestattet. FOTO: BERND GARTENSCHLÄGER

Potsdam/Potsdam-Mittelmark. Ab-
standhalten–das istgarnichtsoein-
fach. Für all jene, die in der Alten-
und in der Krankenpflege arbeiten
ist es geradezu unmöglich, auf Dis-
tanz zu gehen. Ihre Arbeit lebt von
der Nähe zu den Menschen, die sie
umsorgen – doch sie haben es mit
der Risikogruppe schlechthin zu
tun. Der geschützte Raum eines
Krankenhauses, dieAbgeschieden-
heit eines Pflegeheims – das ist das
eine. Wie aber machen es die Mit-
arbeiterinnenundMitarbeiter inder
ambulantenPflege, die vonHaus zu
Haus, von Wohnung zu Wohnung
kreuz und quer durch die Landes-
hauptstadt und durch die Gemein-
den in der Potsdamer Nachbar-
schaft ziehen?

„Hygiene ist in der Pflege gene-
rell wichtig“, sagt Dirk Brigmann,
der Geschäftsführer der Volkssoli-
darität in Potsdam, Potsdam-Mittel-
mark und Brandenburg an der Ha-
vel. „Wir habendennoch eine expli-
zite Anordnung an alle Mitarbeiter
herausgegeben.Hygiene,Hygiene,
Hygiene – das hat jetzt oberste Prio-
rität.“ Gerade würden zusätzliche
Maskengeliefert, umPatienten und
Personal zu schützen. Desinfek-
tionsmittel sei bei der Volkssolidari-
tät zwar noch ausreichend vorhan-
den,manhabeaberweiteresbereits
in einer Apotheke bestellt.

Während bei den ambulanten
Pflegediensten der Volkssolidarität
in Teltow, Brandenburg an der Ha-
vel und Bad Belzig alles wie gehabt

Von Nadine Fabian

Dirk Brigmann ist der Geschäftsfüh-
rer der Volkssolidarität in Potsdam,
Potsdam Mittelmark und Branden-
burg an der Havel. FOTO: BG

Für die Menschen: Awo
und Volkssolidarität
Die Volkssolidarität hat alleine im
Verbandsbereich Mittelmark ambu-
lante Pflegedienste in der Landes-
hauptstadt Potsdam, in Teltow, Bad
Belzig und Brandenburg an der Havel
– insgesamt zählt der Dienst 62 Mit-
arbeiter. Sie betreuen bis zu 380 Pa-
tienten.

Der Awo-Bezirksverband Potsdam
betreibt mehrere Sozialstationen. De-
ren 126 Mitarbeiter sind für 626 Klien-
ten da. Im einzelnen: Die Sozialstation
Potsdam hat 18 Kräfte und 65 Klien-
ten. Werder zählt 25 Mitarbeitende
und 86 Klienten. Die Sozialstation
Kleinmachnow umsorgt mit 13 Mit-
arbeitern 62 Klienten, Michendorf mit
19 Kräften 123 Klienten. Jüterbog
arbeitet mit 16 Personen und betreut
76 Klienten, Belzig-Brück-Niemegk
mit 35 Mitarbeitern 214 Klienten. nf

einen Sportplatz eingebrochen. Da
dieEingangstore abgesperrtwaren,
schnitten Unbekannte kurzerhand
den Zaun auf, um auf das Areal zu
gelangen. Wohl aus Protest wurde
dann auf dem Platz ein Schild ver-
brannt,aufdemdaraufhingewiesen
wurde, dass aufgrund der Corona-
Verordnungen die Benutzung der-
zeit verboten ist.

In Kleinmachnow hat sich die Si-
tuation um junge Menschen, die
sich treffen, mittlerweile gebessert,
so Gemeindesprecherin Martina
Bellack. Gemeindeamt und Polizei
seien aber auch intensiv auf Streife
und kontrollieren, betont sie. Und

sie hätten trotzdem noch ausrei-
chend zu tun: „Schilder werden ig-
noriert,ZäuneundabgesperrteTore
sindkeinewirklichenHindernisse.“

Die Gemeinde Stahnsdorf setzt
unterdessen auf einen Appell: „Bit-
te beachten Sie: AuchwennSie sich
selbst gesund fühlen und Ihr sozia-
les Leben leidet – wie auch das der
übrigen Bevölkerung – so denken
Sie bei Ihrem täglichen Handeln an
die Eltern- und Großelterngenera-
tionen, auch an jene in Ihren eige-
nen Familien! Schützen Sie diese
Menschen dadurch, dass Sie den
Vorgaben der Verordnung folgen
undaufnicht zwingendnotwendige

Sozialkontakte bis aufWeiteres ver-
zichten! Danke!“ Da es an der Ge-
setzesgrundlage fehle, um kleinere
Zusammentreffen, wie auch immer
man sie betitele, zu beenden, bliebe
nurdieseMöglichkeit, sagt Stephan
Reitzig, Sprecher der Gemeinde
Stahnsdorf.

In der Gemeinde Michendorf
hatten sich Mitte der Woche Ju-
gendliche auf dem Areal hinterm
Netto-Markt am Ortsrand von Wil-
helmshorst versammelt. Dort soll
einmal ein richtiger Treffpunkt für
sie entstehen. In Zeiten der Corona-
Krise ist das eingezäunte Gelände
aber tabu. Vorher hatten Hinweis-

schilder darauf aufmerksam ge-
macht, die aber nicht halfen. „Wir
haben das Gelände jetzt verschlos-
sen“, sagte Bürgermeisterin Clau-
dia Nowka (BfM).

In Nuthetal wurden Spielplätze
mit Flatterband und Hinweisschil-
dern gesperrt. „Das Ordnungsamt
wird regelmäßig kontrollieren“,
sagte Bürgermeisterin Ute Hustig
(Linke). Bis Mitte der Woche gab es
etwa am Sportplatz in Rehbrücke
Treffenvon jungenLeuten.„AmEn-
dederWochehabenwirnichtsmehr
festgestellt. Vielleicht ist es jetzt
durchgedrungen, dass eswichtig ist
und keine Übung“, sagte sie.

Aufgeschnittene Zäune – einige missachten Verbote
Vor allem junge Leute drängt es trotz der Nutzungsuntersagungen weiter auf gesperrte Sport- und Spielplätze

Potsdam-Mittelmark. Spielplätze
dürfen nicht mehr genutzt werden,
die meisten Kommunen haben sie
undoftauchSportplätzedeutlicher-
kennbar gesperrt. Absperrbänder,
Barrieren, verschlossene Tore, Zäu-
ne und Schilder machen klar, was
Sache ist. Doch nach wie vor halten
sich nicht alle an die Verordnung.
Vor allem Jugendliche suchen ihre
Treffpunkte trotz allem weiterhin
auf.

Besonders bedenklich ging es
dabei in Teltow zu: Hier wurde in

Von Konstanze Kobel-Höller
und Jens Steglich

POLIZEIBERICHT

Dreimal Drogen
gefunden
Am Stern. Am Baggersee
AmStern stellten Polizisten am
Donnerstag einen Mann mit einem
Joint in der Hand. Rund um das
Stern-Center wurde der Polizei ein
Mann gemeldet, der sich vor Ort
entblößte. Das bestätigte sich
nicht, jedoch wurden bei dem 28-
Jährigen etwa 20Gramm Amphe-
tamine aufgefunden. Und im Pap-
pelhof wurde ein intensiver Canna-
bisgeruch im Hausflur gemeldet.
Die Beamten fanden die Wohnung.
Der Mieter händigte eine geringe
Menge Cannabis aus. Die Polizei
stellte jeweils eine Strafanzeige.

Betrunken gegen
drei Straßenschilder
Schwielowsee. Ein Zeuge teilte der
Polizei am Donnerstag mit, dass es
gerade in Caputh zu mehreren Ver-
kehrsunfällen durch einen augen-
scheinlich betrunkenen Fahrer
kam. Dieser fuhr gegen ein Ver-
kehrszeichen auf einer Mittelinsel
und dann noch gegen zwei weitere
am Fahrbahnrand. Der Fahrer stell-
te den Pkw dann auf einem Park-
platz ab und versuchte, zu fliehen.
Einen Atemalkoholtest verweiger-
te der 32-Jährige. Eine Blutprobe
wurde entnommen und ein Straf-
verfahren eingeleitet. Das Auto
war ein Mietwagen.

Sohn verletzt Vater
mit Messer schwer
Schlaatz. Am Donnerstag kam es
am Schlaatz innerhalb einer Fami-
lie zunächst zu einer verbalen Aus-
einandersetzung, in deren Folge
ein Sohn seinen Vater mit einem
Messer schwer verletzte. Der Tat-
verdächtige wurde zunächst vor-
läufig festgenommen. Nach Ab-
schluss der polizeilichen Maßnah-
men wurde er in Absprache mit
der Staatsanwaltschaft, da keine
unmittelbaren Haftgründe vorla-
gen, wieder entlassen. Die weite-
ren Ermittlungen führt nun die Kri-
minalpolizei. Sie ermittelt wegen
gefährlicher Körperverletzung
gegen den Mann.

Mann zieht
Mädchen zu Boden
Stahnsdorf. Am Donnerstagabend
verließ eine Jugendliche um
20.27Uhr an der Haltestelle Hilde-
gardstraße einen Bus. Im Bus sei
ihr bereits ein Mann aufgefallen,
der ihr „komisch“ vorkam. Auch er
verließ an dieser Haltestelle den
Bus und folgte dem Mädchen. Im
Bereich der Bergstraße, so schil-
derte es die Jugendliche der Poli-
zei, packte der Unbekannte sie von
hinten und zog sie nach unten. Da
sie jedoch daraufhin laut schrie,
ließ er von ihr ab und rannte Rich-
tung Potsdamer Allee davon.

Cannabisfund
in Michendorf
Michendorf. Polizeibeamte kont-
rollierten am Donnerstagnachmit-
tag gegen 16.30 Uhr in Michendorf
einen 34-jährigen Mann, von wel-
chem ein verdächtiger Geruch aus-
ging. Er roch stark nach Cannabis.
Die Beamten durchsuchten den
Mann gründliche und stießen am
Ende in der Tat auf eine gewisse
Menge der Droge bei dem Herrn.
Wie es Vorschrift ist, stellten sie
den Fund sicher. Den 34-Jährigen
erwartet nun ein Strafverfahren
wegen des Verstoßes gegen das
Betäubungsmittelgesetz.

Spielplätze und Sportplätze dürfen
nicht mehr benutzt werden . FOTO: R.B.


